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Dıe Arbeıt VO: Willi Henkel über die mexikanıschen Provinzialkonzilien des bis
Jahrhunderts bildet einen Bausteim innerhalb des VO: WALTER BRANDMÜLLER inıtner-

ten Projektes ıner Konziliengeschichte. Dıieses Forschungsunternehmen bietet
die Chance, das Augenmerk der Kirchengeschichtsschreibung auf Räaume lenken, die
VO):  — ihr bisher her vernachlässigt worden sind, un! das Spektrum ıner unıversa-
len, heute über die Sanzc Welt verbreıiteten Kırche VO': der historischen Dımension her

au?zuzeigcn. Zweiftellos tragen cdıe ersten Veröffentlichungen über die Synoden auf der
Iberischen Halbinsel, A, Japan und Korea, Indochina und nunmehr über die
Konzilıen Mexiko ZULT Abkehr VO: ıner rein eurozentrischen Perspektive bei.

Dem hıer besprechenden Band ıst eiINE Einführung „Dıe Kırche Hispanoamer1-
ka“ VO)  — HOorsTt PIETSCHMANN mitgegeben. Am Anfang dieses gelungenen Überblicks wird
das Streben der Katholischen Könige Ende des Jahrhunderts nach dem
Präsentationsrecht für die hohen kirchlichen Ämter mıt dem Ziel der Einbindung der
Hierarchıe den neuzeitlichen spanıschen Staat dargestellt; ZU selben Zeıt bemühten
sich die Ordensgemeinschaften auf der Iberischen Halbinsel vielfacher Weıse
innere FErneuerung. Diese beiden Tendenzen kamen Jahrhundert uch 1m

spanischen Amerıka ZU Tragen: einerseıts baute die kKkrone 1 Rahmen ihres
umtassenden Patronatsrechtes innerhalb wenıger Jahrzehnte eiNE komplette kirchliche

Organısation aut (Bıstümer, Kapitel, Pfarreien, Spitäler, Schulen und Hochschulen,
Inquisition); andererseıts fanden die Orden bei der Christianisierung der Eingeborenen

erstaunlichen Experimenten friedvoller Evangelisation un religiös-kultureller Sym;
blose (Franziskaner, Jesuiten) sSOW1e ZU Protest che Methoden der Conquista
(Dominikaner) und entfachten damıt die heftige, langjährıge Debatte die Berechti-

der spanischen Herrschaft über Amerika und seine Urbevölkerung. Wıe PIETSCH-
MANN aufzeigt, gelangte die politische und kirchliche Entwicklung Hispanoamerikas ım
etzten Drittel des Jahrhunderts mıt iıner revıdierten Indianergesetzgebung und
der Rezeption des rIienter Konzils ın eın ruhigeres Fahrwasser. Im EF Jahrhundert
etablierte sıch die Kolonialchristenheıt, materiell sıchtbar einer ENOTINCIL Bautätg-
eıt (Barock), ideell der Abkehr VOI1 der bewegten Diskussion ZUI theologischen
Orthodoxıie. Eis mehrten sıch Spannungen zwischen Welt- und Ordensklerus, zwischen
Kreolen und Europaspanıern. Das bourbonische Regıme des 18 Jahrhunderts verfolgte
eiINE absolutistische Kirchenpolitik, die sıch insbesondere den Jesuitenorden
kehrte, der 1767 aus Amerika ausgewlesen wurde; dıe Konfiskation der irommen

Stiftungen ım Jahre 1 804 bewirkte eine Entiremdung uch des übrıgen Klerus VO)] der

spanischen Herrschaft, W as nıcht unerheblich Zu deren baldıgem Fnde beıitrug. Dıiıe
nunmehr entstehenden lateinamerikanischen Nationalstaaten betrieben teıils iıne

liıberale, die Kiırche her ausschaltende un teils eine konservatıve, dıe Kırche iınsbeson-
ere auf kulturellem und sozialem Gebiet einbeziehende Politik. PIETSCHMANN weılst
abschließend darauf hın, der höchst vielschichtige kirchenhistorische Prozeß des

Jahrhunderts Lateinamerika noch weitgehend der wissenschaftlichen Aufarbei-
un harrt.

HENKEL, WILLI: Die Konzilien ın Lateinamerika. Teil Mexiko 57 (Konzilienge
schichte/ Reihe A, Darstellungen) Ferdinand Schöningh/Paderborn 1984; DE
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FEınen mutıgen, anerkennenswerten Schritt diese Richtung macht WILLI
seiner anschließenden Untersuchung; enn betaßt SIC. nıcht 11UX muıt den vier
Provinzijalkonzilien 1m Mexiıko der Kolonialzeit 1565, 1585 und 1771),; über die

schon ein1ge Vorarbeiten gab, sondern bezieht uch füntf regionale Provinzjalkon-
zıliıen des späten Jahrhunderts eın und betritt damıt echtes Neuland der Forschung.
Im übrigen liefert se1ın Werk eine eindrucksvolle Bestätigung dafür, Konzilien
ImMmmMer Brennpunkte des kirchlichen Geschehens SInd.

In Mexıko gıngen dem erstien Provinzjalkonzil siıeben Konferenzen VO' Bischöten
un! Ordensoberen ın den Jahren 1524, 1582 1536, 1539, 1540, 544 un! 53406 VOTaUSs;
cdiese Versammlungen cdienten dem Austausch über Probleme der Mıssıon, bejahten
Ansätze der Inkulturation der Kırche unter den Indıos und plädierten für deren
Menschenwürde. ach der Erhebung Mexikos Z.U) Erzbistum kam die anftänglı-
che Missionsarbeit mıt dem Ersten Provinzialkonzil Z.Uu) Abschluß Dıiese Synode stellte
insotern ınen gewıssen ückschritt dar, als S1E cdıe bedingt für möglıch gehaltene
Zulassung VO: Indios, estizen unı Mulatten den höheren Weihen verbot; uch
wurden dıe Befugnisse der experimentierfreudigen Orden {waAas eingeschränkt, dıe
Posıtion des Weltklerus hingegen gestärkt und für die Kirchenarchitektur SOWI1eE dıe
Kirchenmusik europäische Maßstäbe festgelegt. Von langfristigem Wert Wäal ber das
Bestreben dieses Konzıils, die Erfahrungen der ersten Jahrzehnte rechtliche Normen

überführen und somıt eın partıkuläres Kirchenrecht auszubilden.
FEın zweıtes Provinzialkonzil 1565 beschloß auf Drängen PHILIPPS IL dıe Übernahme

der TIeNnter Konzilsgesetze, erwıes siıch jedoch der Folgezeıt als wenıg eftektiv. SO
wurde 1585 unter Erzbischof PEDRO MOYA DE CONTRERAS EINE dritte Synode notwendig,
dıie SCH ihrer gründlichen Vorbereıitung, der ausglebigen Beratungen un! der
weitreichenden Entschließungen ZULT bedeutendsten mexikaniıschen Kırchenversamm -
lung der Kolomalzeit wurde. 1verse Denkschriften dieses Konzıils bezeugen die klare
Ablehnung gewaltsamer Miıttel der Kolonialherrschatft, tiwa des Arbeitszwangs, der
Versklavung und anderer Brutalitäten gegenüber den Indios. Dıe auf das kirchliche
Leben bezogenen Beschlüsse des Konzıils sSsEIzen den tsträgern hohe Maßstäbe ür
die Ausübung ihrer Pflichten das Bischots- und Priesterideal des rıienter Konzils
schimmert durch und geben umtassende Orıentierungen für das hlıturgısche und
sakramentale Handeln Viele Anweısungen sınd sehr S[I‘Cflg ormuliert, Was nach dem
Konzıil nıcht wenıge Widerstände seıtens der Orden und des Klerus auslöste und
einzelnen Abschwächungen des Textes durch dıe Konzilskongregation Rom führte,
die das Dokument 1589 approbierte.

Im Kkontext des bourbonischen Regalısmus kam I7 unter Frzbischof FRANCISCO
AÄNTONIO IIE LORENZANA ınem weıteren mexiıikanıschen Provinzialkonzil. Dıeses

ınen großen eıl der Beschlüsse der Versammlung VO) 1585, erlheß ber
uch etliıche 1LICUC Bestimmungen, welche me1lst Vorschlägen tolgten, die Aaus Madrıd
CTSANSCH Wa CHIl; dabe1 handelte sıch typische Elemente der autfklärerischen
Kırchenpolitik, Einschränkung der Exemtion der Orden, Reduzierung der Anzahl
des Klerus,; Hebung VO)]  w dessen theologischem Nıveau, Auflösung der Einsiedeleien
USW. Das Konzil ftormulierte uch iıne Bıtte Könıg und aps' Auflösung des
Jesuitenordens SOWI1E Kanonisierung des Bischoftfs JUAN DE PALAFOX MENDOZA VO':

Puebla 39—1 653), der schwere Probleme mıt der Gesellschaft Jesu gehabt hatte.
unter Hınwels darauf betrieb dann der spaniısche Gesandte päpstlichen Hof, DON

JOoseE MONINO, die Aufhebung des Ordens, Zu der sıch PAPST KLEMENS DCIV. 1778
bereittfand. Indessen wurden die Akten dieses Konzıils VO' Rom nıemals approbiert un!
TSLE ım Jahrhundert pubhzıert, ohne S1C Rechtskraft erlangt hätten.

Eın völlig verändertes Bild der mexikanischen Kirche zeıigt sıch 1 etzten eıl VO)  -

WILL HENKELS Untersuchung. Hıer geht die Provinzlalsynoden Jahrhun-
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dert. Durch päpstliche Bullen VO' 15863 und 1891 verfügte das Land inzwıschen über
sechs Kirchenprovinzen. Fünf VO] ihnen führten den neunziger Jahren Konzilıen
durch: Antequera (Oaxaca) 892/93, Mexiko 1896, urango 18906, Guadalajara
97, Michoacan Morelia) 1897; die sechste, Linares, plante eın solches für 897/98 Der
Tenor dieser Versammlungen ist VO] ıner mißtrauisch-apologetischen tung
über der modernen Gesellschaft bestimmt: angesichts der „Gefahren des Zeitgeistes”,
Lwa des Liberalismus und Posıtivismus, des Nıhilısmus und Atheismus, sucht sıch die
Kırche sammeln und abzuschließen. Ihr eıgenes, katholisches Biıldungswesen SO
iıhre Mitglieder, die Laıen, VOIL allem ber dıe Priesterkandidaten Verteidigung der
Kirche schulen. den Klerus werden starke moralische und spirituelle Ansprüche
gerichtet. In den Pfarreien sollen Volksmissionen das christliche Leben verbessern; die
Einrichtung VO:  w frommen ereinen und geistlichen Häusern werde helfen, die „Laster
der Laien auszurotten“. Mehrtach heißt C3s Episkopat und Klerus sollten die traditionel-
len Formen der Volksrelgiosıität, das Prozessionswesen und dıe mıt verbundenen
Feste, streng kontrollieren; andererseıts werden 1ICUHE Frömmigkeitsformen, twa die
Verehrung des erzens Jesu und des Altarsakramentes, propagıert.

Emuge cdieser Provinzialsynoden dıiskutierten, ob durch den Wegfall des Patronats-
rechtes der spanıschen Kkrone dıe Kollatıon der höheren kirchlichen Amter, insbeson-
dere des Bischotfsamtes und der ersten Dıgnität der Kapıtel, den Episkopat
übergegangen seE1. Diese Gedanken wurden Rom strikt verworten: die entsprechen-
den Rechte beanspruchte der Heilıge Stuhl miıt großer Selbstverständlichkeit für SIC.
Überhaupt bezweckten die Änderungen, welche dıe Konzilskongregation den
Beschlüssen dieser Provinzlalsynoden VOL der Approbatıon anbrachte, erster Linı
den Abbau der alten partikulären hispanoamerikanischen Kirchengesetze zugunsten
des unıversalen Öömischen Rechtes. Im Hıinblick auf ciese Entwicklung stımme 1C.
nıcht mıt WILLI HENKELS Fazıt (S. 251) überein: „Dıe Synoden Ende des
Jahrhunderts festigten dıe innere Einheit der Kirche Mexiıikos und vollzogen schrıittwei-

den Übergang VO: spanıschen Patronat ıner selbständigen Ortskirche.“ Ich
meıne, dıe Provinzialkonzilien der neunzıger Jahre vollzogen den Übergang iıner

ganz auf Rom ausgerichteten Kırche: dafür spricht auch, S1C nıcht ınem
mexikanischen Nationalkonzil mündeten, wı1ıe Erzbischof GILLOW VO  — OQaxaca 899
gewünscht hatte, sondern dem 1899 Rom veranstalteten lateinamerikanischen
Plenarkonzil. Der Übergang Z} selbständigen Ortskirchen Lateinamerika iTat TSL

muıt der Gründung des CELAM 1955 Rı0 de Janeıro eın und erfuhr auf dessen
Vollversammlungen 1968 Medellin und 1979 Puebla 110O] Beschleunigungen.
Auf chese Konferenzen weıst uch WILLI HENKEL Schluß seines verdienstvollen und

hochrangıgen Werkes nachdrücklich hın.
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